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nıcht mehr in Eınklang gebracht werden kön- LUNSCH der Leistungs- un: Konsumgesellschaft
cn uch gelingt dem Glauben ımmer wen1- nıcht gewachsen sınd Rüdıger Kaldewe'y
SCI, alle Lebensbereiche siınndeutend vermıit-
teln, da‘ CD deren weıtgehende utonomıe
anerkennen MUu: Vielleicht kommt der Kırche

] Spieker, Mantred: Flucht aus dem Alltag? Arbeit,
Wirtschaft und Technık in den Schulbüchern des ka-

In dieser Sıtuation verstärkt die prophetische tholischen und evangelischen Religionsunterrichts.
Aufgabe FA Stimme der tiımmlosen und An- München: Deutscher Instituts-Verlag 989 414
walt der Schwachen 7 se1ln, die den Antorde- Kart. 45,—

Grundprobleme der Ethik

Wırtt I1a  - eınen Blıck autf dıe gegenwärtıge Schulz’ Ethik resultiert, 1st der „gebrochene
ralphılosophische Diskussion ın Deutschland, Weltbezug“. Er zeıgt sıch In den gegensätzlıchen
lassen sıch ın einer groben Orıjentierung WEl Grundstimmungen des Weltvertrauens und der
Rıchtungen unterscheıden. Das sınd eiınmal dıe Weltangst und In wel dıametralen Orientie-

Kant anknüpfenden Theorien eıner sprach- rungstendenzen: der Orıientierung der Welt
pragmatıschen Normenbegründung VO Karl- un: ıhrer Ordnung und der Urıientierung der
(Itto Apel und Jürgen Habermass, und 1St dıe Subjektivität, deren Grundcharakter die Freiheit
ın der Tradıition VO Arıistoteles und Hegel STCE- ISt. Gegenüber der VO' der Metaphysık getrage-
hende Schule VO Joachım Rıtter. Vergleicht 8138 Tradıtion dominiere iın der Gegenwart die
Ian die Ethik VO' Walter Schulz‘! mıiıt diesen Negatıvıtät. S1e sel eiınmal als anthropologisches
beıden Ansätzen, fällt eın Dreifaches 1Ns Faktum nachzuweıisen: Nıetzsche und Freud
Auge. Das 1St zunächst ıhr pessimıstischer zeıgten, da: der TIrıieb stärker 1sSt als der Geıst.
Grundzug. Der Pessimısmus bezieht sıch autf die Negatıvıtät bestimme den Geschichtsverlauf, ın
menschlıche Sıtuatlon, dıe mıt Hılfe der Ethık dem der Nachttrieb beherrschend sel. Gegen-
bewältigt werden soll, und darauf, W as Vernuntt ber optimıstıschen „Oberflächenanalysen“
und phılosophiısche Moralbegründung eısten sıeht Schulz die Aufgabe der politischen
können. Schulz treıbt se1ine Analysen VOr bıs Ethik darın, den Vernichtungswillen und den
die renzen des moralischen Nıhilismus. Eıne Destruktionstrieb des Menschen offenzulegen.
Letztbegründung der FEthık lehnt ab Ebenso Als weıterer Negatıvfaktor sejlen dıe Superstruk-
skeptisch 1st gegenüber eiınem moralıschen NeCNNEN S1e ergeben sıch AUuS der Domıi-
Common Y un! dem Vertrauen ın die I3 Nanz der Wiıssenschaft iın Wıiırtschaft und Polıitık.
bensweltliche Sıttlıchkeıit vewachsener Instıtu- Dıie Wiıssenschaftft könne die Folgen des Tuns
ti0onen. Schulz bestreıtet 7zweıtens dıe auf Arısto- steigern un! verändern, und S1e berge die Getahr
teles zurückgehende These VO' der Trennung iın sıch, da: das Subjekt sıch verdinglıiche.
zwıschen praktıscher und theoretischer Ver- Di1e geistige Sıtuation der Gegenwart schreıibt
nuntt. Moralphilosophie ann nach ıhm nıcht als die Methode VOLS; deren dıe Ethiık sıch bedienen

Dıiszıplın betrieben werden; Konzep- musse. Eıne Begründung durch eıne Metaphysık
tiıonen der Ethık sınd vielmehr ımmer abhängig häalt Schulz nıcht mehr tür möglıch. Die Metho-
VO Weltverständnıs 1m SANZCH. Was drıttens de der Ethik sel dıe „problematıisıerende Refle-
auffaällt, 1St die hıstorisıerende Methode. Dem XIORS dıe sıch bıs hın der Frage radıkalisıert,
Leser wırd eıne Fülle VO' phılosophiegeschicht- ob Ethik nıcht en vergebliches un! sınnloses
lıchen Intormationen un: zeitkritischen Analy- Unternehmen sel. Diese Retlexion se1l die
SCI) geboten, ber WENN ZUT!T Sache drängt, Perspektive der geschichtlich bedingten Gegen-
wırd seıne Geduld oft strapazıert. Auf dıe Grün- Wart gyebunden. Hıer liegt der Grund tür Schulz?
de tür diese Methode 1St och einzugehen. hıstorisches Vorgehen: Dıie Rekonstruktion der

Die phılosophische Gesamtsıcht, AUS der Geschichte dıent dazu, dıe tradıtionellen Mög-
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lıchkeiten der Ethik bedenken, 1in der CL DDas 1sSt eiınmal diıe Verbindung eiıner(
Auseiandersetzung MIt ıhnen die Möglichkei- nalen Normenbegründung mıt eıner pragmatı-
ten unserer Zeıt klarer ertassen. Die Refle- schen Sıcht. Schulz macht deutlich, da: die An-
10N führt eıner vorläufigen Ehtik, der dıe erkennung der Person als 7 weck sıch selbst
Haltung des „Schwebens zwıschen Resignatıon unverzichtbare Voraussetzung einer jeden Ethik
und Engagement“ entspricht. Ist, dıe Normen autstellen 111 und sıch nıcht als

bloßes Beschreiben des taktıschen Verhaltens/ welchen Normen gelangt dıese provısor1-
sche Moral? Schul”z bringt das pragmatısche mıifßversteht. ber gerade der Person wiıllen
Prinzıp, da: der Vorteıil für alle auch eın Vorteil kann die pragmatısche Diımension der Ethik
für mich 1St. Mıt ıhm ınterpretiert l die Golde- nıcht betont werden. Wenn ıch deutlıch

Regel Der Wılle ZU Leben se1l eıne unhın- machen kann, dafß jemand sıch MIt unmoralı-
tergehbare Tatsache un Grundlage allen Tuns schem Verhalten selbst schadet, annn dürfte das
Wenn ıch aber wıll;, da{ß der andere mich nıcht meılstens eıne stärker motivierende Wırkung ha-
totet, annn dart uch ıch ıh nıcht toten. Dassel- ben als der Kantische Purısmus eıner VO allen
be Prinzıp vebraucht Schulz für die Grundle- e3;oistischen Überlegungen ungetrübten Moralı-
Sung eıner Wıssenschattsethik. Er plädıert dafür, AL

da{fß die renzen 7zwıschen Forschung uUun: An- /Zweıtens weılst Schulz ımmer wıeder auf die
wendung In dem INn gelockert werden, da{ß$ der das Handeln ähmende Resıignatıon hın L)as
Wiıssenschaftler eine Präventivverantwortung tür ethıische Handeln SC1 iın einem zewıssen ınn pPa-
absehbare Folgen übernehmen habe, dıe sıch radox. Eınerseıts sel notwendıg; ZU anderen
A4U5S seınen Forschungen für dıe Gesellschaft CI - gehe die Ethik auf eıne bessere Welt, un 1er
geben. melde sıch angesichts des gebrochenen Weltbe-

ber Schul-z bleibt In seiıner Moralbegrün- ZUS>S das Bewulfitsein der Vergeblichkeıt. Damıt
dung nıcht bel dem pragmatıschen Prinzıp Ste- Schulz eıine Grenze der phılosophıschen
hen Trotz aller Skepsıs bekennt sıch letztliıch Ethik Das Zusammenspiel VO moralıschen

einer personalen Normenbegründung 1M Prinzıpien, moderner Wissenschaft und praktı-
Iınn VO Kant und Fichte. Der 7weck der Ethik scher Urteilskraft 1St tür dıe Rationalıtät der S1itt-
se1 eine Verminderung der Negatıvıtät 1n dieser lıchen Entscheidung unverzichtbar. ber dıe
Welt Die Quelle der durch den Menschen be- rage ach dem iInn des sıttlıchen Handelns 1St
ırkten Negatıvıtät ber se1 der Egoismus, 1INSO- damıt nıcht beantwortet. Schulz’ 1NnweIls auft
tern einzıger Grundsatz des Handelns sel. das Miıtleiden kann 1er ohl aum diıe letzte

Antwort se1in. Die Lösung des Paradoxes MU:Fıne echte Anerkennung des anderen könne
nıcht aut bloßer Berechnung beruhen. S1e ftorde- dıe Philosophıe der Theologıe überlassen.

vielmehr das Freılassen des anderen und das Friedo Rıckhen SJ
Ernstnehmen seıner Ansprüche.

Zum Schlufß soll auf Wel Punkte hıngewıesen Schulz, Walter: Grundprobleme der Ethik Ptullin-
werden, dıe besonders bedenkenswert erschei- SCH Neske 959 435 LW /8,—.

Das ecue sowjJetische Mediengesetz
Am August 1990 1St 1ın der Sowjetunion das W  E Der letzte atz des Lenıiınschen Dekrets lau-
(seset7z „Über dıe Presse und die anderen Miıttel EGEG. „Vorstehende Bestimmung tragt provısor1-
der Massenıiıntormation“ (dıes ist die Bezeıich- schen Charakter und wiırd ach Herstellung

normaler Verhältnisse 1M öftentlichen LebenHUNs tür die Massenmedıien) 1n Kraft
Es löst das Lenıiınsche Pressegesetz VO No- durch besonderen Erlafß außer Kraft gesetzt: : Es
vember 1917 ab, das ın Wırklıiıchkeit eın (zeset7 hat knapp T3 Jahre gedauert, ehe diese „HNÖTINA-
ZUur Unterdrückung der „bürgerlichen Presse“ len Verhältnisse“ eingetreten sınd Dıie sSOWJet1-
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